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Impuls

1. Richtlinien für die Formulierung von Lernergebnissen und 

Kompetenzen

2. Implikationen für die Gestaltung von Studiengängen

3. Master Public Health – ein Beispiel für die Gestaltung von 

Studiengängen
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Richtlinien für die Formulierung von Lernergebnissen und 

Kompetenzzielen

Qualifikationsrahmen für Hochschulgrade (2005)

• Regelte zunächst nur die Struktur und Ansprüche an Hochschulabschlüsse, wurde 

in der Folge ausgebaut zum Deutschen Qualifikationsrahmen für Lebenslanges 

Lernen (DQR)

• Unterscheidet 

1. Wissen und Verstehen (Fachkompetenz) von 

2. Können (Methoden- und Sozialkompetenz; fächerübergreifende 

Kompetenzen)
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Richtlinien für die Formulierung von Lernergebnissen und 

Kompetenzzielen

Quelle: 

http://www.kmk.org/fileadmin/pdf/Presse

UndAktuelles/2013/131202_DQR-

Handbuch__M3_.pdf
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Richtlinien für die Formulierung von Lernergebnissen und 

Kompetenzzielen

Quelle: 

http://www.kmk.org/fileadmin/p

df/PresseUndAktuelles/2013/13

1202_DQR-

Handbuch__M3_.pdf



U N I V E R S I T Ä T S M E D I Z I N   B E R L I N 6

Richtlinien für die Formulierung von Lernergebnissen und 

Kompetenzzielen

Deutscher Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (DQR)

=nationales Pendant zum Europäischen Qualifikationsrahmen (EQR)

„[…] beschreibt allgemein die Anforderungen, die erfüllt werden 

müssen, wenn eine Qualifikation des entsprechenden Niveaus 

erworben wurde. Dabei geht es vor allem darum, in welchem Grad 

die Absolventinnen und Absolventen in der Lage sind, mit 

Komplexität und unvorhersehbaren Veränderungen umzugehen, und 

mit welchem Grad von Selbständigkeit sie in einem beruflichen 

Tätigkeitsfeld oder in einem wissenschaftlichen Fach agieren 

können.“
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8 Niveaustufen des DQR

• Werden anhand 

einheitlicher Indikatoren 

beschrieben

• DQR greift Kategorien 

des 

Qualifikationsrahmens 

für Hochschulgrade auf, 

ordnet sie aber anders 

zu

http://www.dqr.de/media/conte

nt/Der_Deutsche_Qualifikation

Richtlinien für die Formulierung von Lernergebnissen und 

Kompetenzzielen
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Niveaustufen für das deutsche Hochschulwesen nach dem DQR

Richtlinien für die Formulierung von Lernergebnissen und 

Kompetenzzielen

Quelle: http://www.dqr.de/content/2315.php
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Implikationen für die Gestaltung von Studiengängen

Outcome Orientierung

= Nicht Inhalte des Studiums stehen im Zentrum, sondern 

Kompetenzen bzw. Qualifikationsziele

Was soll ein durchschnittlicher 

Absolvent des Studiengangs XY 

am Ende seines Studiums können 

und wissen?

Herausforderung: allgemein formulierte Lernergebnisse der 

Qualifikationsrahmen müssen auf Modulebene „übersetzt“ bzw. runtergebrochen 

werden
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Implikationen für die Gestaltung von Studiengängen

Backward Design

= Weg vom Ergebnis her strukturieren

Kompe-

tenzen

ModuleZugangs-

voraus-

setzungen
123
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Implikationen für die Gestaltung von Studiengängen

Constructive Alignment

“The designing of a curriculum so that the teaching activities, learning 

activities and assessment tasks are co-ordinated with the learning 

outcomes.” (Declan Kennedy (2007): Writing and Using Learning 

Outcomes) 

lehren, lernen und prüfen in einen Zusammenhang bringen
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Implikationen für die Gestaltung von Studiengängen

KENNEDY, D. 2006. Writing and using learning outcomes: a practical 

guide. 

• Lernergebnisse mit Verben beschreiben (um nicht Lerninhalte, 

sondern Outcomes zu beschreiben)

Quelle: KENNEDY, D. 2006. Writing and using learning outcomes: a practical guide. S. 82.  
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Erkenntnisse aus der Lernforschung 

Bloom‘sche Taxonomie des Wissenserwerbs

beur-
teilen

syntheti-
sieren

analysieren

anwenden

verstehen

erinnern (Wissen, Kenntnisse)

entscheiden, urteilen, bewerten, sortieren, klassifizieren, 

bestimmen, kritisch vergleichen, begründen, auswählen, 

prüfen, Stellung nehmen, evaluieren… 

entwerfen, zuordnen, verbinden, konzipieren, entwickeln, 

ableiten, beziehen, koordinieren…

isolieren, einteilen, bestimmen, herausstellen, 

vergleichen, gegenüberstellen, unterscheiden, 

untersuchen…

erstellen, ermitteln, lösen, nutzen, errechnen, erarbeiten, 

erstellen, gestalten, konfigurieren, verwenden, 

durchführen…

interpretieren, erklären, erläutern, formulieren, über-

tragen, übersetzen, deuten, bestimmen, identifizieren, 

definieren, Schlüsse ziehen, ableiten, demonstrieren, 

zusammenfassen, präsentieren…

nennen, aufsagen, aufzählen, anführen, andeuten, aus-

sagen, ausführen, ausdrücken, benennen, bezeichnen, 

erzählen, berichten, beschreiben, skizzieren, darstellen, 

schildern…
Quelle: www.hep-verlag.ch/mat/lehrenkompakt/
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Implikationen für die Gestaltung von Studiengängen

Miller-Pyramide für die medizinische Ausbildung (1990)

Quelle: SIMBASE
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Der Master Public Health – ein Beispiel für die Gestaltung 

von Studiengängen

Hintergrund

• Gemeinsamer Studiengang der TU Berlin, der Alice-Salamon-

Hochschule und der Charité – Universitätsmedizin Berlin im 

Rahmen der neuen Berlin School of Public Health (BSPH)

• Startet zum Wintersemester 2016/17

• Konsekutiver Studiengang , der aber keinen bestimmten 

Bachelorstudiengang voraussetzt
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Der Master Public Health – ein Beispiel für die Gestaltung 

von Studiengängen

PHASE I

• Definiert wurden zunächst die Zugangsvoraussetzungen:

– in mindestens zwei der folgenden Disziplinen/ Fächer müssen je 10 ECTS 

vorgewiesen werden können:

1. Humanbiologie

2. Statistik

3. Politik-/ Wirtschaftswissenschaften

4. Soziologie
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Der Master Public Health – ein Beispiel für die Gestaltung 

von Studiengängen

PHASE II

• Entwicklung eines Curriculums mit „Aufhol-“, Wahlpflicht- und 

Kernmodulen nach den „European Core Competences for MPH 

Education“ (2011) der Association of Schools of Public Health in the

European Region (ASPHER)

– Methods in Public Health (MET) 

– Population health and its material (physical, radiological, chemical, biological) 

environmental determinants (PHD 1)

– Population health and its social and economic determinants (PHD 2)

– Health policy, economics, organizational theory and management (HPE) 

– Health promotion: health education, health protection and disease prevention

(HPP) 

– Ethics
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Der Master Public Health – ein Beispiel für die Gestaltung 

von Studiengängen
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Der Master Public Health – ein Beispiel für die Gestaltung 

von Studiengängen

PHASE III

• Erster Entwurf Modulbeschreibungen durch jeweilige Modulverantwortliche
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Arbeitsphase

Arbeitsauftrag

1. Analysieren Sie die Modulbeschreibungen für den Master Public 

Health. Achten Sie dabei bitte insbesondere auf

a. verwendete Verben

b. Niveaustufen 

c. die Formulierung von Lernzielen

Gruppe A: Diskutieren Sie bitte in der Gruppe die Adäquatheit der 

Modulbeschreibungen.

Gruppe B: Diskutieren Sie bitte in der Gruppe die Passgenauigkeit der 

Prüfungsformate, so weit angegeben und entwickeln Sie ggf. 

(alternative) passende Prüfungsformate. 


